














Verwalter P. Menzi beim Holzführen 

1925 erfolgte die Wahl des jungen Ehepaars Paul 
Menzi-Rüegg als neue Verwaltersleute. Rasch und 
sehr gut arbeitete sich die junge Frau in ihre neue 
Aufgabe ein, während der vor Tatendrang strotzen­
de Mann von der Kommission anfänglich gar noch 
etwas gebremst werden musste. 
1930 erfolgte der Umbau des alten Hauses mit der 
Erweiterung. Dabei stürzte der Altbau ein, so dass 
nur noch die Fundamente verwendet werden konn­
ten. Diese Renovation und Erweiterung war für jene 
Zeit ein grosses Werk und erfüllte die Hombrechti­
ker mit Stolz. 
1932, in der Zeit der Wirtschaftskrise, als für die Ar­
beitslosen, die in die Anstalt kamen, Arbeit gesucht 
werden musste, wurde der Holzhandel aufgenom­
men. Brennholz wurde verarbeitet, sowie Gerüst­
stangen und Pfähle . Pro Jahr wurden ca. 1100 Ster 
Brennholz und ca. 4000 Reisigwellen umgesetzt. 
1939 begann die Anbauschlacht. Da die Zugpferde 
im Militärdienst waren, wurden die zwei Ochsenge­
spanne des Bürgerheims um so begehrter. Vielen 
Kleinbauern wurde damit erst möglich , die Anbau­
pflicht zu erfüllen. Am Ende der Anbauschlacht gab 
es drei Urkunden für die Gemeinde, eine davon er­
hielt verdientermassen Verwalter Menzi. 
1939 erhielten erstmals auch die Frauen ein Ta­
schengeld (!). 
1942 wurden neue Statuten geschaffen, die in ihrer 
Härte heute kaum mehr verständlich sind. Noch ist 
darin die Rede von Arrest und Kostentzug. 
1943 wurde erstmals ein Dienstmädchen einge­
stellt. 
1948 begann das segensreiche Werk der AHV das 
Los der alten Leute zu verbessern. Dies war der 
Wendepunkt von der Anstalt mit Insassen zum 
Heim mit zahlenden Pensionären. 
1960 trat das Verwalterehepaar Menzi in den wohl­
verdienten Ruhestand. Heute lebt Paul Menzi im Al­
terswohnheim Breitlen, ist aber an den Weihnachts­
feiern im Brunisberg ein jedes Jahr gern gesehener 
Gast. 
1960 bis 1966 betreute das Verwalterehepaar Al­
bert Müller das Heim. Das Angestelltenhaus wurde 
erbaut, die Heizung von Kohle auf Öl umgestellt 
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Heuernte in den Auen (1939) 

und eine Obstanlage für den Eigenbedarf gepflanzt. 
Im Essraum verschwanden die langen Anstaltstische 
und Bänke und wurden durch gefällige Vierertische 
und Stühle ersetzt. 
Zum neuen Verwalterehepaar wurden 1966 W. 
Bernhard-Obrecht gewählt. 1967 erfolgte die Um­
stellung der Scheune auf Heubelüftung und Geblä­
se. 1968 folgte der Bau der Abwasserklärgrube. Der 
Brunisberg liegt auf der Wasserscheide zwischen 
Greiferisee und Zürichsee . Heute wird das Abwas­
ser über Ützikon, Herrgass, Lutikon in die Kläranla­
ge am Zürichsee geleitet. 
1969 wurden Haus- und Scheunenplatz geteert. 
Als das Ehepaar Bernhard 197 4 die Leitung des 
neuen Alterswohnheims Breitlen übernahm, rückte 
das Ehepaar E. Ulrich-Salathe als Verwalterehepaar 
im Brunisberg nach. Mit Geduld und Umsicht mei­
sterten sie die Schwierigkeiten , die der Umbau des 
Hauses 1976/77 mit sich brachte. Die bisherigen 
Achterzimmer wurden in Zweier- und einige Einer­
zimmer umgebaut, jedes versehen mit Toiletten, 
Kalt- und Warmwasser. Ein Lift wurde eingebaut, 
die Heizung, eine Kombiheizung für Öl und Holz, 
total erneuert. Nebst dem Essraum wurde ein Auf­
enthaltsraum geschaffen , in dem sich gemütlich 
Stumpen, Brissago oder Pfeife rauchen oder fernse­
hen lässt. Auch die Küche wurde erneuert. Darin 
entsteht die vortreffliche Kost, die zusammen mit 
der liebevollen Pflege durch die Verwaltersleute und 
das Personal dafür sorgt, dass sich's für die Pensio­
näre im Brunisberg heute recht gut leben lässt. 

Die Mechanisierung der Landwirtschaft 

Ab 1925, als der erste Heuwender angeschafft wur­
de, zwangen lange Arbeitszeiten, niedrige Löhne, 
der sich immer verschärfende Arbeitskräftemangel, 
verbunden mit Lohn- und Sozialleistungssteige­
rung, auch den Brunisberg zur Mechanisierung . Es 
folgten sich eine Kuhmähmaschine, der erste elek­
trische Motor, Traktor, Motormäher, Melkmaschi­
ne, Heugebläse, Ladewagen, Heubelüftung und 
Kreiselheuer, der zweite Traktor, Jauchdruckfass 
und Dreiseitenkipper. Dazu kommen Ackermaschi­
nen und Anbaugeräte, die in Gemeinschaft mit an-
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Flugaufnahme aus dem Jahre 1950 

dem Bauern gekauft wurden und viele kleinere Ge­
räte. 

Menschenschicksale 

H. E., geboren 1885, erzählte als alter Mann seine 
Geschichte und erkundigte sich , ob er allenfalls wie­
der Aufnahme fände im Brunisberg, da seine Frau 
im Sterben liege . Sein Vater war Trinker , die Mutter 
früh verstorben. Als kleiner Knabe kam er ins Ar­
menhaus, darauf in verschiedene Pflegefamilien, 
unter anderem auch zu Schuhmacher Strickler im 
Dörfli. Dort mussten vier Knaben in der Werkstatt 
auf dem gleichen Laubsack schlafen. Einern zweiten 
Aufenthalt im Armenhaus folgten Stellen als Ver­
dingbub. Vorübergehend beim Vater lebend, kehrte 
er erneut in den Brunisberg zurück, wurde dort kon­
firmiert, wobei er sich Kleidung und Essen ein Jahr 
lang abverdienen musste . Mit den gleichaltrigen 
Kindern der Familie Kriesi verband ihn eine gute 
Freundschaft. Durch Vermittlung von Vater Kriesi 
konnte E. eine Käserlehre absolvieren. Später arbei­
tete er als Ziegeleiarbeiter in Riedikon bei Uster. 
Sonntags musste bis 11 Uhr gearbeitet werden, 
dann gabs Zahltag, und um 18 Uhr mussten die 
Brennöfen wieder gefüllt werden . Seine Lebensstel­
le fand er schliesslich in der Seifenfabrik Steinfels in 
Zürich mit Wohnort in Urdorf, wo er schliesslich 
noch eingebürgert wurde. Die letzten Lebensjahre 
verbrachte er in Brunisberg. 
In den vierziger Jahren meldete sich ein Herr Schä­
rer aus Basel beim damaligen Gemeindepräsiden­
ten Ernst Kunz, in der Absicht , für das Bürgerheim 
einen Fonds zu errichten . Aus dessen Erträgnissen 
sollten die Gräber der Bürgerheiminsassen bepflanzt 
und gelegentlich eine Reise gemacht werden. Herr 
Schärer spendete ein Grundkapital, dazu kamen 
jährlich 5 % des Erlöses aus einer Erfindung, die 
Herr Schärer in der Firma von Roll gemacht hatte. 
Heute enthält der Fonds ca. 140 000 Franken. 
Als junger Knabe kam Herr Schärer, dessen Vater 
nicht für seinen ausserehelichen Sohn aufkommen 
wollte, mit einem Brief des Vaters ins Pfarrhaus und 
von dort ins Armenhaus. Die Mutter , «Jungfrau 
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Bürgerheim Brunisberg nach erfolgtem Umbau (1978) 

Schärer in Zürich», wie es im Protokoll heisst , an er­
bot sich, Kostgeld und Kleidung zu bezahlen . Später 
verlangte die inzwischen nach Amerika verheiratete 
Mutter, dass der Knabe ein ordentliches Handwerk 
erlernen sollte . Bei Schmiedemeister Buchmann im 
Rennweg wurde eine Lehrstelle gefunden mit Kost 
und Logis beim Meister. Trotz seiner harten Ju­
gendzeit wurde Herr Schärer ein wohlhabender 
Mann . Er starb 1952. Sein Grab musste kürzlich ge­
räumt werden. Die Grabplatte des um das Bürger­
heim verdienten Mannes liegt nun auf dem Brunis­
berg. 

Das heutige Heim Brunisberg 

Das Heim bietet Platz für 22 bis 24 Pensionäre. Das 
Verwalterpaar, 2 bis 3 Mädchen und ein Knecht be­
treuen Heim und Landwirtschaft, welche, das 
Pachtland inbegriffen, ca. 13 ha Land umfasst . Der 
Brennholzhandel blüht in der Zeit der Cheminees 
erneut . 
Grosser Wert wird auf die Selbstversorgung mit ge­
sunden , eigenen Produkten gelegt, mit Eiern, Obst , 
Gemüse, Kartoffeln und Fleisch. Seit Jahren wird 
Kalb- , Rind- und Schweinefleisch bei ganz natürli­
cher Haltung produziert. Die Brunisbergküche ge­
niesst einen vorzüglichen Ruf und erfüllt auch klei­
nere Wünsche der Pensionäre. Davon lassen si~h 
auch die Kommissionsmitglieder bei gelegentlichen 
Besuchen gerne überze~gen. 
Was für Pensionäre leben heute im Brunisberg? Es 
sind Leute , die sich in einem modernen Altersheim 
kaum wohlfühlen würden. So dient es der ganzen 
Region, was der Kanton mit zusätzlichen Staatsbei­
trägen entschädigt. Das durchschnittliche Kostgeld 
beträgt heute 29 Franken. AHV und Altersbeihilfen 
sorgen dafür , dass die Zeiten des Armenhauses 
längst vorbei sind . Auf genügend eigene Mittel für 
Krankenkasse, Kleider, Taschengeld usw. wird 
Rücksicht genommen. 
In den letzten Jahren war eine zusätzliche Schulden­
tilgung möglich. Dies ist notwendig, um den Schul­
denberg abzutragen und für neue Aufgaben gerüstet 
zu sein . 
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Wesentlich für das Heim wird auch in Zukunft sein, 
immer wieder tüchtige , einsatzfreudige Verwalters­
leute zu finden. Dieser Beruf kann ja nicht in einer 
Lehre erlernt werden. Mann und Frau müssen die 
nötige Eignung mitbringen und im Betrieb aufgehen 
können. Die Arbeit ist vielseitig und, wenn sie ge­
lingt, auch dankbar. 
Nur wenn alles einigermassen zusammenspielt und 

das Personal die Unterstützung der Kommission ge­
niesst, können sich die alten Leute wohl fühlen. 
Wir wollen mit unserem Zurückblenden in die «gute 
alte Zeit» nicht richten, es galten damals andere 
Massstäbe. Uns bleiben genügend eigene Probleme, 
auch wenn sie anders gelagert sind als früher. Wie 
mögen spätere Generationen unsere heutigen Be­
mühungen wohl beurteilen? 

In «Geschichte der Kirchgemeinde Hombrechtikon» von Heinrich Bühler, erschienen 1938 (leider ver­
griffen) lesen wir über den «Braunisperg»: 

1634 

Die für die Nachwelt interessanteste Begebenheit aus seiner Amtszeit (des Pfarrers Johann Jakob Vollenwei­
der) ist wohl die Volkszählung. Die Pest hatte in den vorausgegangenen Jahren mehrmals grausame Ernte ge­
halten, so dass eine Neuorientierung über den Bestand der Bevölkerung erwünscht war. 

Das Gebiet der Kirchgemeinde (Hombrechtikon) gehörte damals politisch einerseits in die Landvogtei Grünin­
gen und andererseits in die Obervogtei Stäfa. - Zu Stäfa gehörten: Holflüh, Holengass, Underm Holz, Grüt , 
Welenberg, Grütrein, Lüholz, Niderfeld, Widmen, Aawachs, Ghey, Uetzicken, Brausslen, Herrgass, Luticken. 
Kreuzlen hiess ein Haus, anscheinend östlich vom Schwesterrain, Brausslen ein anderes zwischen Gehren­
stöck und der Sennhütte Braunisperg. Beide Siedlungen bestehen heute nicht mehr. Andererseits gibt es heu­
te eine ganze Reihe von Örtlichkeiten, die in jenem Bevölkerungsverzeichnis fehlen, z. B. Seeweid, Tannweid, 
Kühweid, Frauwies, Gehrenstöck, Felsen, Gunten, Braunisperg usw . 

1780 

In den Memorabilia Tigurina von Werdmüller, die 1780 erschienen, werden die Ortschaften aufgezählt, die in 
jener Zeit zur Kirchgemeinde gehörten. Die Zahl der Siedlungen hatte neuerdings eine Vermehrung erfahren. 
Seit 1740 waren neu entstanden: Braunisperg, Frauwies, Rain bei Lautikon, Bochslen usw. 

Es muss demnach angenommen werden, dass der Braunisperg zwischen 1740 und 1780 entstanden ist. 

Betreffend des auf einer Foto ersichtlichen Schützenhauses auf dem Braunisperg lesen wir in der Geschichte 
von Heinrich Bühler: 

Noch von einer dritten Schützengesellschaft (von Hombrechtikon) ist die Rede, derjenigen der Ennertwacht, 
auch Schützengesellschaft auf dem Braunisperg genannt, weil sie dort ihren Muster- und Schiessplatz hatte . 
Dorthin gehörten die Schützen von Uetzikon, Herrgass, Lautikon usw . 
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Daten aus der Geschichte 

1880: am 8. November: Kauf des Heimwesens (altes 
Wirtshaus). 

1881: Anfang März: Eröffnung als Armen- und Wai­
senhaus. Aufnahme von fünf Frauen , zehn Männern 
(Jahrgänge 1805 bis 1834) und zwölf Kindern, worun­
ter Otto Schaerer, Stifter des ersten nach ihm benann­
ten Fonds. 

1890: Bau der Scheune. 

1930/31: Bau des jetzigen Heims anstelle des alten 
Hauses. 

1932: Beginn mit dem Holzhandel; der Umsatz stei­
gerte sich während des Krieges bis auf 1100 Ster und 
4000 Wellen. 

1943: Neubau des Waschhauses (jetzt Werkstatt). Eine 
damals moderne Waschmaschine und eine Auswinde 
wurden eingebaut. 

1948: Erweiterung der Heimküche, zwei Meter breiter 
Anbau, ein moderner Holzherd und als Novum ein 
Kühlschrank wurden installiert. 

1953: Der grosse Holzlagerschuppen wird angebaut. 

1955: Kuhstallsanierung. 

1958: Erste Melkmaschine. 

1964: Ölheizung wird installiert. 

1969: Bad und Einbauküche für Verwalterfamilie, WC 
für Pensionäre. 

1976177: Umbau und Renovation des Bürgerheimes. 

Alterswohnheim Breitlen Wer möchte im Alterswohnheim Breitlen stun­
denweise einzelne Pensionäre pflegen? Anmel­
dungen nimmt die Verwaltung des Alterswohn­
heimes entgegen (Tel. 42 22 22) . 
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Aktuelles aus der Gemeinde 

Auch Hombrechtikon geht von den Glassammeltouren zu den Mulden über 
Aus verschiedenen, vor allem betriebstechnischen 
Gründen wird auch in Hombrechtikon die Glas­
sammlung nach der bisherigen Art eingestellt. Nach 
den guten Erfahrungen, die man andernorts mit 
den blauen Welaki-Mulden gemacht hat , wurden 
nun an vier Standorten in der Gemeinde die Glas­
sammelmulden aufgestellt , und zwar im Dörfli (beim 
Landi Supermarkt), im Neuhof (beim Landi) , in der 
Eichwis (beim Coop) sowie in Feldbach (beim Via­
dukt) . Die Bevölkerung wird gebeten, das Glas 
nach Farben sortiert (grün, braun, weiss) in die vor­
gesehenen Öffnungen zu werfen . Im Gegensatz zu 
früher , wo man auf die offiziellen Touren warten 
musste , kann man sich nun des Glases nach Bedarf, 
zum Beispiel beim Posten, entledigen. 

Rediffusion orientiert 

Die Ausbauarbeiten des Drahtfernsehnetzes schreiten gut voran! 

Der Drahtfernsehnetzausbau der in der Ährenpost Nr. 2 erwähnten Quartiere konnte in der Zwischenzeit weit­
gehend abgeschlossen werden. 

Im Verlaufe der Monate April bis Mai 1981 rechnet die Rediffusion mit dem Abschluss der Arbeiten in den 
Quartieren Plattenhof und Heusserstrasse . Über die Erschliessung weiterer Gebiete werden Sie in der nächsten 
Ährenpost informiert. 

Licht für Mutumba 
«Was Licht bedeutet, was die Sehnsucht nach Licht 
ist, was der Mangel an Licht ist , was Finsternis ist -
das alles haben wir schon lange Jahre erfahren .» So 
heisst es im Weihnachtsbrief aus Mutumba. Die 
Sammelaktion für das Projekt in Mutumba war ein 
voller Erfolg! Insgesamt wurden Fr. 57 054 .60 ge­
spendet. Woher kamen diese Mittel? 

Dorffest Dritte Welt 
Beitrag ref. Kirchgemeinde 
Beitrag kath. Kirchgemeinde 
Beitrag Polit. Gemeinde 
Beitrag Fastenopfer 
Ihre Spenden und Kollekten 

Fr. 7 421.20 
Fr. 7 500.­
Fr. 9 282.­
Fr. 10 000.­
Fr. 4 OOO.­
Fr.18851.40 

Was mit dem «Überschuss» geschieht, soll anlässlich 
des Besuches von Pater Germann aus Mutumba ab­
geklärt werden. Denkbar ist, dass dieser Betrag an 
die Reparatur des Kanals oder an eine Blitzschutz­
vorrichtung verwendet wird. 

Die Kirchgemeinden Hombrechtikon (Ökumeni­
scher Arbeitskreis für Entwicklungshilfe) danken Ih­
nen für Ihre Unterstützung. 
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Das Bild zeigt das Maschinenhaus. In diesem Gebäude 
befinden sich Turbine , Generator mit den dazugehörigen 
Regeleinrichtungen sowie der Übertragungsgenerator . 
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EXAMENPLAN 1981 
Samstag, 28. März 1981 

08.00-10 .00 Besuchstag Kleinklasse B Oberstufe 
09. 00- 11. 00 Besuchstag Kleinklasse A 
10.00-11.45 Besuchstag Kleinklasse B Unterstufe 

Herr U . Wädensweiler 
Frau K. Geissmann-Suter 
Frl. H. Bourquin 

Eltern und Schulfreunde sind zum 
Besuch der Examen herzlich einge­
laden. Kleinkindern und schul­
pflichtigen Kindern ist der Zutritt je­
doch untersagt. Im Foyer der kath. 
Kirche wird während der Examen 
ein Kinderhütedienst organisiert. 

Donnerstag, 2. April 1981 

Letzter Schultag für Kindergärten und Kleinklassen gemäss Stundenplan 

Freitag, 3. April 1981 

Schulhaus Gmeindmatt 

13.30-14.30 1. Sek. 
14.45-15.45 1. Sek. 

13.30-14.30 1. Sek. 
14.45-15.45 1. Sek . 

14.00-15.00 2. Sek . 
15.15-16.15 2. Sek. 

14.00-15.00 2 . Sek . 
15.15-16 .15 2. Sek . 

14.15-15 .15 3 . Sek . 
15.30-16.30 3 . Sek. 

14.15-15.15 3. Sek. 
15.30-16.30 3. Sek. 

13.30-15.30 1. Real 

14.30-16.30 2. Real 

13 .30-15.30 4. Kl. 
14.30-16.30 6 . Kl. 

Schulhaus im Eich 

13.30-15.30 4 . Kl. 
13.30- 15.30 4 . Kl. 
13.30-15.30 4 . Kl. 

14.00-16.00 5. Kl. 
14.00-16.00 5 . Kl. 

14.30-16.30 6 . Kl. 
14.30-16.30 6. Kl. 

Schulhaus Feldbach 

13.30-15.00 1./3. Kl. 

13.30-15.30 2./4 . Kl. 

14.00-16.00 5. / 6 . Kl. 

Ausstellung 
der Handarbeiten: 

Herr A . Stettler 
Herr A . Stettler 

Herr W. Simmler 
Herr W. Simmler 

Frau A. Kambembo 
Frau A. Kambembo 

Herr W. Waiblinger 
Herr W . Waiblinger 

Herr R. Höhn 
Herr R. Höhn 

Herr Ch . Rickenbach 
Herr Ch . Rickenbach 

Herr H. Giezendanner 

Frau E. Bull 

Frl. H . Frauchiger 
Herr F . Suter 

Frl. R . Aeberli 
Herr Hp . Schuler 
Herr A . Wolfensberger 

Frl. A. Rüegg 
Herr S . Solenthaler 

Frau Y. Schwab-Scherrer 
Herr M. Fritschi 

Frau A. Neff 

Herr S . Mahn 

Herr A . Burnand 

Schulhaus Gmeindmatt 

Freitag, 27 . März 1981 
Samstag , 28 . März 1981 
Sonntag , 29. März 1981 

Schulhaus Uetzikon 

13.30-15.30 

Schulhaus Eichberg 

08 .00-10.00 
08 .00-10 .00 
08.30-10 .30 
08.30-10 .30 
09.30-11.30 
09 .30-11.30 

Schulhaus Tobel 

08.00-10 .00 
08.30-10.00 
09 .00-10.30 
09.30-11.00 

1.-6. Kl. 

2./3. Ob. 
2. Real 

3. Real 
3. Real 

1. Real 

1. Ob. 

5. Kl. 

3 . Kl. 

2. Kl. 

1. Kl. 

Schulhaus alte Sekundarschule 

09.00-10.30 3. Kl. 

09 .30-11 .00 1. Kl. 

Schulhaus neues Dörfli 

08 .00-10.00 6. Kl. 

08.30-10 .00 2. Kl. 

Schulhaus Dörfli 

08.00-10 .00 5 . Kl. 

09.00-10.30 3 . Kl. 

09 .30-11 .00 2 . Kl. 

10.00-11 .30 1. Kl. 

19.00-21.00 
16.00-18.00 
10.00-12 .00 
14.00-17 .00 

Schulhaus Feldbach 

Freitag , 3 . April 1981 

Herr P. Büchi 

Herr Hj . Keller 
Herr H . Klaus 

Herr A. Brunner 
Herr W . Jungi 

Herr 0 . Neukorn 

Herr H . Buck 

Herr K. Nater 

Frau H . Salzmann 

Frl. M. Hämmerli 

Frl. B. Vogel 

Frl. J. Fürer 

Frl. E . Melliger 

Herr M. Thürig 

Frl. S. Endner 

Frl. C. Reidt 

Frl. C. Roller 

Frl. D. Schaufelberger 

Frl. A. Müller 

13 .30-16 .00 

VERANSTALTUNGS-KALENDER 
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Sonntag, 12 . April 1981 
Gemeindehaus 
06.00 Uhr 

Montag, 13. April 1981 
kath . Kirche 
20 .00 Uhr 

Samstag, 25 . April 1981 
vor dem Landi Hombrechtikon 
07 .30 bis 12.00 Uhr 

Exkursion 
des Ornithologischen Vereins 
(Etzelgebiet, mit Privatautos) · 

Sie kamen in die Stadt 
Schauspiel nach Silja Walter, 
aufgeführt vom Theater 58 
(Veranstalter: ref. und kath. 
Kirchgemeinden) 

Aluminiumsammlung 
der Gruppe Energie und Umwelt 
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